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Editorial

die AMI International 2009 steht vor
der Tür, und alle, alle kommen. Wirklich?
Es gibt einige wenige Hersteller, die sich
aus verschiedenen Gründen entschieden
haben, an der AMI nicht teilzunehmen. Mir
persönlich fällt es schwer, die Gedanken-
gänge dahinter nachzuvollziehen. Wenn
ein Händler etwas verkaufen will, dann
muss er seine Produkte ja auch 
möglichst schön und überzeugend 
präsentieren. Der Händler macht in 
seinem Showroom ja auch nicht das
Licht aus und schließt die Tür ab, wenn
es einmal nicht so läuft. Sparen müssen
wir alle, aber dafür fehlt mir jedes 
Verständnis. Solch ein Rückzug spart
kurzfristig vielleicht Geld, wirkt mittel-
und langfristig aber in höchstem Maße
kontraproduktiv. Deshalb werden Sie
Subaru auch künftig auf allen großen
Messen der Welt finden — in New York,
auf der IAA in Frankfurt und auf der Tokio 
Motor Show. 

Schließlich haben hatSubaru einiges
zu zeigen. Die neue Generation des 
Legacy erlebt jetzt auf der New Yorker
Messe ihre Weltpremiere, und vom 
neuen Legacy versprechen wir uns doch
einiges. Seit 20 Jahren nimmt er seinen
Platz ein in einem Segment, in dem 
Subaru unbedingt vertreten sein muss —
in der oberen Mittelklasse. Dort gehört
ein Subaru einfach hin, dort sind wir, und
dort bleiben wir. 

Mit dem Impreza 2.0D haben wir jetzt
auch in der Kompaktklasse eine Version
mit dem Boxer-Dieselmotor. Dieses
Triebwerk entwickelt in dem kompakten,
leichten Impreza eine beeindruckende
Fahrdynamik, und es lohnt sich wirklich,
diesen Dynamiker Probe zu fahren. 
Inzwischen sind auch die Benzin- und
Dieselpreise wieder erheblich gefallen,
und damit fördern sie die Erfolge 
unserer Modelle mit dem Boxer-Diesel-
motor. Die Einführung des selbst-
zündenden Boxermotors in die Subaru-

Liebe Subaru-Fahrer,

Jens Becker
Geschäftsführer Subaru
Deutschland GmbH
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Baureihen ist mit dem Impreza 2.0D 
abgeschlossen, und wir haben jetzt in
fast jeder Baureihe eine Dieselversion im
Programm. 

Das, was wir uns davon versprochen
haben, ist ja tatsächlich auch eingetre-
ten. Die Modellversionen mit dem Boxer-
Dieselmotor machen inzwischen rund 40
Prozent unserer Zulassungen aus. Im
vergangenen extrem schwierigen Jahr
2008 konnten wir die Zulassungszahlen
nicht nur halten, sondern steigern — und
zwar um stattliche 12,8 Prozent. Dieser
schöne Erfolg ist zu einem nicht
geringen Teil auf den revolutionären,
sparsamen und kraftvollen Boxer-Diesel-
motor zurückzuführen. 

Subaru hat sich nach dem Ende der
vergangenen Saison aus der Rallye-
Weltmeisterschaft zurückgezogen. Das
hat sehr viele Fans sehr geschmerzt, und
dieser Entschluss ist uns nicht leicht 
gefallen. Aber drei Fahrertitel und 
drei Markentitel schmücken unseren 
Trophäenschrank. Und damit stimmt,
was unser Präsent Ikuo Mori so treffend
gesagt hat: Wir müssen nichts mehr 
beweisen, denn wir haben schon alles
bewiesen.

In diesem Jahr startet auf der AMI in
Leipzig die nunmehr siebte Ausgabe des
Wettbewerbs „Subaru sucht die Allrad-
Lady“. Diese Tradition bleibt auch in der
Zukunft erhalten, Subaru wird sie fort-
schreiben. Die Zahl der Bewerbungen
nimmt jedes Jahr zu. Und deshalb sind
wir sehr zufrieden, und wir werden 
weiter machen.

In diesem Sinne

Ihr Jens Becker



8Impreza 2.0D Boxer-Diesel:
Revolution — mit diesem Begriff sollte
man zwar vorsichtig umgehen, aber hier

ist er wirklich angebracht. Mit der Serienproduktion
des ersten Boxer-Dieselmotors ist Subaru ein 
technologischer Durchbruch gelungen.

14Begegnungen:
Stefanie Hofert hatte es eilig, sehr eilig
sogar. Sie, die Subaru Allrad-Lady

2008, sollte die „Grande Dame“ des deutschen 
Skisports treffen – Rosi Mittermaier, deren Ruhm 
bis heute nicht verblasst ist.

Inhalt

4  drive

Editorial 3

Inhalt 4

Neuheiten 1 Legacy Concept6

Neuheiten 2 Der neue Impreza 2.0D8

Neuheiten 3Basismodell Impreza 1.5R FWD11

Standpunkt Der Weg der konstruktiven Änderung12

Begegnung„La Grande Dame“ und die Allrad-Lady 14

Wirtschaft Planungssicherheit16

Reportage The Lilly of Lumley18

Er-Fahrungen 21

Zubehör 22

Japan Affen sind auch nur Genussmenschen 24

Allrad-Lady 2009Startschuss auf der AMI 2009 26

MagazinPro Jahr spendet Subaru 30.000 Euro28

Magazin 29

Aus aller Welt 33

Presseschau/Impressum 35

6Weltpremiere — Legacy Concept:
Zum 20. Geburtstag des Legacy zeigte
Subaru auf der North American 

International Auto Show in Detroit eine Design-
studie. Insider behaupten, die sehe dem künfitgen
Serienprodukt „Subaru Legacy“ ziemlich ähnlich.





Neuheiten 1 – Legacy Concept

Weltpremiere in Detroit: Das Legacy Concept 
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Bullig schaut er aus, dynamisch, kraftvoll und
gleichzeitig auch elegant. Wenn er denn tatsäch-
lich so oder zumindest so ähnlich im Herbst auf
den deutschen Markt kommt, dann hat Subaru 
einen großen Schritt in ein neues Design-Zeitalter
getan. Das Legacy Concept soll die Richtung 
vorgeben, in die das Design der Mittelklasse-
Baureihe des weltgrößten Herstellers von Allrad-
Pkw sich künftig entwickeln soll. Die Formen der
Karosserie betonen die Sportlichkeit und Dynamik

des Fahrzeugs, ein prägnantes Gesicht, dezente
Kotflügelverbreiterungen, ein ebenso dezenter
Frontspoiler und signifikante Scheinwerfer und
Heckleuchten geben dem Legacy Concept eine
unverwechselbare optische Präsenz.

Unter der Haube des Legacy Concept steckt
ein 3,6-Liter-Boxermotor, der in seiner aktuellen
Version 190 kW (258 PS) leistet und alle vier 
Räder antreiben soll. Das symmetrische Allrad-

Zum 20. Geburtstag des Legacy zeigte Subaru auf der North American
International Auto Show eine Designstudie. Insider meinen, das Konzept
sehe dem künftigen Serienprodukt „Subaru Legacy“ ziemlich ähnlich.

Mit großen Schritten ins
neue Design-Zeitalter: Das
Legacy Concept setzt Maß-
stäbe hinsichtlich Optik und
Qualitätsanmutung.
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antriebssystem „Symmetrical AWD“ soll auch
beim Concept den niedrigen Schwerpunkt und
das Subaru-typische exzellente Fahrverhalten 
garantieren. Im Innenraum kommen hochwertige
Materialien zur Anwendung, deren exzellente 
Verarbeitung für hohe Handwerkskunst und 
vorbildlichen Komfort stehen. 

Das Legacy Concept feiert auch den 20. Geburts-
tag der Legacy Limousine. Sie wurde 1989 welt-
weit erstmals eingeführt und erlebt in diesem 
Jahre den 20. Jahrestag des Produktionsbeginns.
Insgesamt sind mehr als 3,6 Millionen Einheiten
von den Bändern in Gunma, Japan und Lafayette,
Indiana (USA) vom Band gelaufen. Weltweit wird
der Legacy als eines der Subaru-Kernprodukte
hochgeschätzt – wegen seiner ausgezeichneten
Fahrleistungen, seines hohen Sicherheitsstan-
dards und der herausragenden Zuverlässigkeit.

Mehr als 3,6 Millionen Legacy liefen seit seiner Premiere vor 20 Jahren von den Bändern. Das neue Concept kann die Erfolgsgeschichte fortschreiben.

Durchdacht vom vorderen Stoßfänger bis zu den Heckleuchten: Das Legacy 
Concept steht für Dynamik, Leistung und Subaru-typischen Innovationsgeist.



Neuheiten 2 – Impreza 2.0D
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Der Beginn einer wunderbaren Freundschaft: Das Bauartprinzip „Boxer“ 
geht nun auch im Impreza die Verbindung mit dem Diesel ein.

Der Boxer dieselt auch im Impreza 2.0D

Boxermotoren gehören traditionell zu den
Kerntechnologien des weltgrößten Herstellers von 
Allrad-Pkw. Kennzeichnend für Boxermotoren sind
die gegenüberliegend angeordneten Zylinder, in
denen sich die Kolben, die sich horizontal bewe-
gen, paarweise gegenüberstehen – wie zwei 
Boxer. Diese Struktur erlaubt einen sehr steifen
Zylinderblock. Der Boxermotor baut flach, kurz
und kompakt, ermöglicht einen niedrigen Schwer-
punkt und eine fast ideale Gewichtsverteilung. Die
Integration des Bauprinzips ‚Boxer’ und des Funk-
tionsprinzips ‚Selbstzündung’ ist eine extreme
technische Herausforderung. Als einziger Her-
steller der Welt hat Subaru diese Herausforde-

rung gemeistert und sich damit als führend in der 
Motorentechnik positioniert. Nach Subaru Legacy, 
Outback und Forester ist der kompakte Impreza,
der 2008 beim Crashtest des amerikanischen 
Insurance Institute for Highway Safety (IIHS) die 
begehrte Auszeichnung „Top Safety Pick Award
2008“ gewann, das vierte Modell mit dem revolu-
tionären Boxer-Dieselmotor im Subaru-Programm.
Mit dem „Top Safety Pick Award“ zeichnet das
IIHS nur die sichersten Fahrzeuge aus. 

Für den Antrieb des Impreza 2.0D sorgt der 
revolutionäre Boxer-Dieselmotor, der aus seinen
2,0 Litern Hubraum 110 kW (150 PS) bei
3.600/min schöpft und sein kraftvolles Dreh-
moment von 350 Nm schon früh bei 1.800/min 
liefert. Serienmäßig ist der Boxer-Dieselmotor mit
einem neu entwickelten Sechsganggetriebe ver-
bunden, das die Power über das symmetrische
Allradsystem „Symmetrical AWD“ an alle vier 
Räder bringt. Dieses Potential schlägt sich in 
respektablen Leistungs- und Verbrauchswerten
nieder. Der Impreza 2.0D beschleunigt in 8,6 
Sekunden aus dem Stand auf 100 km/h und 
weiter bis auf 205 km/h Höchstgeschwindigkeit.
Selbstverständlich erfüllt der selbstzündende 
Boxer die Grenzwerte der europäischen Abgas-
norm EURO 4. Das Abgasreinigungssystem 
arbeitet mit Oxidations-Katalysatoren, einem 
geschlossenen Diesel-Partikelfilter (DPF) und 
einer Abgasrückführung (EGR). Doch der neue
Kompakte mit Diese ist nicht nur sparsam und 
umweltfreundlich. So verbraucht der Impreza 2.0D

Revolution – mit diesem Begriff sollte man zwar vorsichtig umgehen, aber
hier ist er wirklich angebracht. Mit der Serienproduktion des ersten Boxer-
Dieselmotors ist Subaru ein technologischer Durchbruch gelungen.
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mit seinen 1.410 Kilogramm Leergewicht nur 5,8
Liter Diesel pro 100 Kilometer und emittiert vor-
bildlich geringe 152 Gramm CO2 pro Kilometer.
Damit setzt er Maßstäbe in seiner Klasse. Mit 
einer einzigen Füllung des 64-Liter-Tanks schafft
der Impreza 2.0D mehr als 1.000 Kilometer. 

Neben den für Dieselmotoren typischen 
Vorzügen bietet er gleichzeitig die diversen 
Leistungscharakteristika, die der konstruktiven
Umsetzung des Boxer-Prinzips innewohnen. 
Bauartbedingt erzeugt der Boxermotor kaum 
Vibrationen:Durch die gegenüberliegende Anord-
nung der Zylinder heben sich die bei der 
Bewegung der Kolben entstehenden Massen-
kräfte erster und zweiter Ordnung wechselseitig
auf. Wegen der minimalen Vibrationen braucht er
keine Ausgleichswellen, die kurze und hochsteife
Kurbelwelle minimiert zusätzlich die Vibrations-
geräusche: Der Motor läuft kultiviert, leise und 
seidenweich. Für die Gemischaufbereitung setzt
Subaru ein Common-Rail-System ein, das mit 

einem Einspritzdruck von rund 1.800 bar arbeitet. 
Elektromagnetische Acht-Punkt-Einspritzdüsen
befördern den Kraftstoff in die Brennräume. 

Liebe zum Detail und der Willen zur Perfektion zeichnen jeden Subaru aus.
So auch den neuen Impreza 2.0D mit seinen Design-Heckleuchten.

Durch die Lufthutze auf der Motorhaube ist der neue Diesel unverwechselbar im Straßenbild.
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Beim neuen Impreza 2.0D stimmt das komplette Gesamtpaket: Der neue Diesel punktet auch durch sein aufgeräumtes, fahrerorientiertes Cockpit.

Impreza – ein Spiel mit Worten

Der Name „Impreza“ entstand 1992, dem Jahr des
Erscheinens der ersten Generation auf dem japani-
schen Markt, aus einer Wortspielerei mit dem 
englischen Verbum „impress" = beeindrucken. Der
Begriff dient auch als Auftrag und gilt auch für die
dritte Impreza-Generation, die seit 2007 auf dem
Markt ist: Er soll beeindrucken, seinem Namen
Ehre machen und das Marktsegment der Kompak-
ten ein wenig aufmischen. Genau diese Mission
transportiert der Impreza auch optisch nach außen:
Er wirkt bemerkenswert dynamisch – ein sportlich-
eleganter Typ mit kompakten Abmessungen, voll-
gepackt mit fahrdynamischer Qualität und hoch-
wertiger Ausstattung. Damit zielt der Impreza nicht 

nur auf sportlich ambitionierte Fahrer, sondern auch
auf Käufer der soliden automobilen Mittelschicht,
die ihre Kaufentscheidung zwar an Alltagstauglich-
keit und Nutzwert orientieren, aber dennoch das
Besondere suchen. Nach der ersten (ab 1992) und
zweiten (ab 2000) Generation standen bei der 
Entwicklung der dritten Generation des Subaru
Impreza drei Kernbereiche im Mittelpunkt: Stil,
Funktionalität und Fahrqualität. Gleichzeitig wollten
die Designer und Konstrukteure die traditionellen
Kernwerte der Marke Subaru erhalten: 
Qualität, Zuverlässigkeit, Sicherheit und Komfort.
Das ist ihnen gelungen – und zwar auf einem noch
höheren Qualitätsniveau.

Subaru-Geschäftsführer Jens Becker hat mit 
spitzem Bleistift kalkuliert. „24.490 Euro sind ein
hochattraktives Angebot, mit dem wir in unserem
Marktumfeld sehr wettbewerbsfähig positioniert

sind. Nirgendwo sonst gibt es ein so fahrdynami-
sches, gut ausgestattetes und sparsames Auto mit
permanentem Allradantrieb und dem einmaligen 
Boxer-Dieselmotor zu einem solch niedrigen Preis.“ 



Neuheiten 3 – Impreza 1.5R FWD

drive1 1  

Impreza 1.5R FWD – lockender Einstieg

Mit Frontantrieb und dem bekannten 79 kW (107
PS) starken 1,5-Liter-DOHC-Aggregat bietet der 
Subaru Impreza 1.5R FWD einen verlockenden und 
finanziell hochattraktiven Einstieg in die Ex-Weltmeister-
Klasse: Schließlich diente der Impreza als technische
Basis für die Impreza WRC, mit denen das Werk die
Rallye-Weltmeisterschaft bestritt. Die Fahrleistungen
des Basis-Impreza können sich sehen lassen: In 13,2
(Automatik: 14,4) Sekunden beschleunigt der Boxer-
motor den Impreza 1.5R FWD aus dem Stand auf 100
km/h, bringt ihn bis auf 175 (Automatik: 167) km/h
Höchstgeschwindigkeit und begnügt sich dabei mit 7,3
(Automatik: 7,4) Litern Superbenzin pro 100 Kilometer
(Wert insgesamt nach RREG 1999/100). 

Gedacht und geplant ist der Impreza 1.5R FWD  als
Einstiegs- und Basismodell der Baureihe. Der Front-
triebler soll höhere Stückzahlen bringen, er soll Subaru
in neuen Kundenkreisen bekannt machen, er soll die
Marke auf die Einkaufsliste neuer Kunden bringen, die
einfach nur ein zuverlässiges, schönes und preisgünsti-
ges Auto fahren wollen. Diesem emotionalen Trend in
Verbindung mit der nachlassenden Kaufkraft im 
deutschen Markt trägt Subaru mit dem neuen Basis-
Impreza Rechnung. Bewahrt und nicht angetastet 
werden die Kernwerte der Marke Subaru wie Kunden-
zufriedenheit sowie Produkt- und Servicequalität. 

Auch eine Abkehr vom traditionellen Grundsatz des
„Allrad für alle“ ist mit der frontgetriebenen Impreza-Ver-
sion 1.5R FWD nicht verbunden. Die Kerntechnologie

der Marke Subaru, der „Symmetrical AWD“, bleibt un-
ter allen Umständen das beste Antriebssystem, doch
mit dem neuen Einstiegs-Impreza erweitert Subaru die
Bandbreite seines Modellangebots, ohne jedoch den
Verlust der treuen und traditionellen Kunden zu riskieren.
Jens Becker sieht die Einführung des neuen Einstiegs-
modells ganz pragmatisch: „Wir passen uns an. Mit
dem Impreza 1.5R FWD als Basis der Impreza-
Basis positioniert sich Subaru in einem Segment, das
stärker wächst als alle anderen: Kompakte. Preis-
günstige Fahrzeuge sind gefragter denn je, außerdem
erschließt der Impreza 1.5R FWD neue Käufer-
kreise. Wer erst einmal in einem Subaru gesessen hat,
der will ihn auch behalten und fahren.“ Übrigens: 16.490
Euro kostet der Impreza 1.5R FWD Active, 17.890 
Euro die Version mit dem Automatikgetriebe.

Der Impreza 1.5R FWD wird das Einstiegs- und Basismodell der 
kompakten Impreza-Baureihe. Damit bringt Subaru erstmals in einer
„echten“ Subaru-Baureihe eine frontgetriebene Version. 



Standpunkt
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Die Finanz- und Wirtschaftskrise lässt niemanden
ungeschoren. Auch der Subaru-Mutterkonzern Fuji
Heavy Industries leidet unter sinkenden Absatzzahlen
und verminderter Profitabilität. Das Jahr 2008 gehörte
zu den härtesten in der Firmengeschichte, doch 
verglichen mit den meisten anderen Herstellern hat
FHI einen sehr guten Job gemacht. Subaru hat 2008
auf der Welt 585.000 Einheiten verkauft, und damit
gehört der Allrad-Spezialist zu den wenigen Herstel-
ler, die ihre Absatzzahlen gehalten haben. 

Die größten Schwierigkeiten bereiten FHI die
Wechselkurse. Zwar kann FHI das Verkaufsmomen-
tum halten, aber die Wechselkurse beeinträchtigen die
Profitabilität des Unternehmens doch ganz erheblich.
Der Grund dafür ist der starke Yen, der im Verhältnis
zum Euro in den letzten Jahren erheblich gestiegen
und heute ganz einfach zu stark ist. Die Zahlen bele-
gen diesen Kurssprung, der die Japaner unter dem ver-
schlechterten Wechselkurs ächzen lässt. Vor zwei Jah-
ren bewegte der Yen sich im Verhältnis zum Euro noch
zwischen 150 und 160, heute steht er zwischen 122
und 124. Das ist nur schwer zu verkraften, und die
aktuellen Kurse bereiten FHI nicht unerhebliche
Schwierigkeiten. Hideki Kuramochi, Präsident von
Subaru Europa: „Je billiger der Yen ist, desto besser.
Aber Scherz beiseite: Mit einem Yen-Kurs wie dem von
vor zwei Jahren könnten wir profitabel leben. Nur ist
eine solche Verbesserung im Moment nicht in Sicht.“

Wegen der dramatischen Verluste hat sich Fuji 
Heavy Industries aus der Rallye-WM zurückgezogen.
Das spart eine Menge Geld, und Kuramochi ist über-

zeugt, dass das eine gute Idee war: „Wir haben in
den 90er Jahren drei Mal hintereinander den Titel
gewonnen, und Subaru hat sich damals wirklich sehr
gut geschlagen. Aber vor dem Hintergrund der 
aktuellen Situation war es eine richtige Entscheidung,
aus der Rallye-Weltmeisterschaft auszusteigen.“

2008 hatte Subaru in Europa einen Absatz von
88.000 Einheiten geplant. Geworden sind es 84.000
Einheiten. Aber selbst diese Zahl lag über den Vor-
jahreszahlen, und dies war die sechste Steigerung in
Folge. Was Subaru jetzt braucht sind Verkaufszahlen
auf dem bisherigen Niveau bei gleichzeitiger Steige-
rung der Profitabilität. Kuramochi: „Das ist die große
Herausforderung für FHI in diesem Jahr. Das 
Problem ist das schlechte Wechselkursverhältnis.“

Schwierigkeiten sieht er in der Einhaltung des
Absatzplanes für Europa, der in diesem Jahr 100.000
verkaufte Einheiten vorsieht. Offiziell gibt es noch 
keine Korrekturen an diesem Plan, aber das Fiskaljahr
beginnt bei FHI am 1. April, und deshalb liegen noch
keine genauen Zahlen vor. Aber es wird schwierig,
diese 100.000 Einheiten in Europa unter Einbezie-
hung von Russland zu erreichen. Die Qualität von
Fahrzeugen und Service ist unverändert hoch, und
deshalb spielt Produktqualität bei der Planung und
dem Verkauf nach wie vor keine Rolle für den Absatz.

Die Methoden, mit denen Subaru die Situation
bewältigen will, sind nicht ungewöhnlich, denn man
setzt auf Kostenreduktion. Kuramochi: „Wir nennen
es „konstruktive Änderungen“. Das bedeutet, dass

Der Weg der konstruktiven Änderung
Die wirtschaftliche Situation hat sich für alle Hersteller extrem verschärft –
nicht nur auf den europäischen, sondern auf allen Märkten der Welt. 
Dennoch gibt es Grund zu Hoffnung und Zuversicht.
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wir uns auf dem gleichen qualitativen Niveau wie 
bisher bewegen, doch die Prozessabläufe in 
Konstruktion und Produktion werden optimiert. Wir
müssen ganz einfach die Kosten reduzieren, die
direkten Kosten ebenso wie Kosten für Arbeit und
Logistik. Daran arbeiten wir.“

Die große Toyota Motor Corporation hält inzwi-
schen 16,5 Prozent der Anteile an FHI, und die beiden
Unternehmen planen eine Menge gemeinsamer Pro-
jekte. Darunter ist auch die Entwicklung eines kleinen,
heckgetriebenen Sportwagens, der in einem neuen
Werk von FHI vom Band laufen soll. Kuramochi
betrachtet das Auto als „ein Symbol dafür, wie die
Unternehmen voneinander profitieren können.“ 
Zwischen Fuji Heavy Industries, Toyota und Daihatsu,
die die Spezialisten für Kleinwagen innerhalb des 
Konzerns sind, gibt es auf allen Gebieten der Fahr-
zeugentwicklung eine sehr enge Zusammenarbeit,
und dieser kleine Sportwagen ist ein Beweis für die
Effizienz dieser Kooperation. 

Auch von den weiteren Erfolgen des Boxer-Diesel-
motors ist Kuramochi überzeugt: „Das ist ein Trend,
der so schnell nicht stoppen wird. Der Dieselanteil in
Europa wird weiterhin in einer Größenordnung von
rund 40 bis 50 Prozent liegen. Davon werden wir pro-
fitieren, denn Subaru bietet den Boxer-Diesel jetzt fast
für die komplette Modellpalette an.“ 

Deutschland ist und bleibt der Schlüsselmarkt für
den Erfolg einer Marke. Mit seiner langen Tradition im
Bau und Verkauf von Fahrzeugen ist der deutsche
Markt heute der technisch am höchsten entwickelte
und anspruchsvollste. Er ist ein Schlüsselmarkt, nicht
wegen der Stückzahlen, sondern wegen der techni-

Auf dem Genfer Automobilsalon sprach drivemit Subaru Europa Präsident Hideki Kuramochi.

schen Kompetenz. Deshalb strahlt der Erfolg, den
man in Deutschland hat, in die ganze Welt aus. Des-
halb ist Deutschland für Subaru quasi als techni-
sche Meßlatte von großer Bedeutung. Auch kom-
men fast alle automobilen Trends aus Deutschland,
hier wird Zuverlässigkeit groß geschrieben. In
Deutschland trifft man auf die härtesten Konkurren-
ten, und wer sich hier nicht behauptet, der hat Pro-
bleme auf der ganzen Welt. „Aber“, so betont Kura-
mochi, „Subaru hat seine ganz eigenen Konzepte
und seine eigene Identität. Und so wollen wir auch
wahrgenommen werden. Als einzigartiges Unter-
nehmen.“ Dabei ist das erklärte Ziel die Erreichung
des “New York, New York”-Syndroms: „If you can
make it there you’ll make it anywhere – Wenn Du es
hier schaffst, dann schaffst Du es überall“. 

Die Absatzzahlen der Subaru Deutschland GmbH
im vergangenen Jahr konnten sich absolut sehen las-
sen. In einem extrem schwierigen Umfeld gelang eine
Steigerung um 12,8 Prozent, was Kuramochi ein glück-
liches Lächeln auf die Lippen zauberte: „Wir sind
äußerst zufrieden mit der Leistung von Subaru
Deutschland. Jens Becker und sein Team haben in
einer sehr schwierigen Situation exzellente Zahlen
abgeliefert, und das wissen wir zu schätzen.“ Dass
sich manche Unternehmen wegen der aktuellen
Finanzkrise von den Internationalen Automobilausstel-
lungen zurückziehen, hält Kuramochi für keine gute
Entscheidung: „Manchmal ist das zwar unvermeidlich,
aber ich halte das für eine sehr kurzfristige Sichtweise.
Ich denke, das ist keine gute Idee. Subaru hat bisher
jedenfalls keine Pläne, auf irgendeiner wichtigen Auto-
mobilausstellung in der Welt zu fehlen. Wir werden an
der IAA ebenso teilnehmen wie an der Tokio Motor
Show. Daran gibt es keinen Zweifel.“



Begegnungen
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„La Grande Dame” und die Allrad-Lady
Stefanie Hofert hatte es eilig, sehr eilig sogar. Die Subaru Allrad-Lady
2008 sollte die „Grande Dame“ des deutschen Skisports treffen –
Rosi Mittermaier, deren Ruhm bis heute nicht verblasst ist.

Die Gold-Rosi von 1976 trifft die Allrad-Lady
von 2008 – kann man sich etwas Prickelnderes
vorstellen? Gleichwohl – es ist passiert. Rosi 
Mittermaier, die „Gold-Rosi“, die Ikone und die
„Grande Dame“ des deutschen Skisports, traf
Stefanie Hofert, die junge Verkäuferin aus 
Neustrelitz, die 2008 den Titel Subaru Allrad-
Lady gewonnen hatte. Ort des Geschehens: 
Sölden im österreichischen Ötztal. Wieso gerade
dort? Zwischen den beiden lokalen Gletschern –
dem Rettenbachferner und dem Tiefenbachferner
– gibt es einen Tunnel, der einen großen Namen
trägt: Die Röhre heißt Rosi-Mittermaier-Tunnel. 

Im Jahre des Herrn 1976 wurde aus Rosi 
Mittermaier unsere „Gold-Rosi“ denn sie gewann
bei den Olympischen Winterspielen in Innsbruck
in allen drei alpinen Ski-Wettbewerben eine 
Medaille: Gold in der Abfahrt und im Slalom und
Silber im Riesenslalom. Im selben Jahr wurde sie
auch noch Weltmeisterin in der Alpinen Kombina-
tion, Gesamtweltcupsiegerin und fast logischer-
weise zur Sportlerin des Jahres gewählt. Viel
Glanz und Glorie, aber noch längst nicht alles:
Drei Jahre später fragte man die Rosi, ob sie 
bereits sei, für den Tunnel die Patenschaft zu über-
nehmen, und da konnte sie einfach nicht ableh-
nen: „Mit der Nationalmannschaft haben wir 
ständig auf dem Rettenbachferner trainiert, und

als man mich gefragt hat, da konnte ich nicht nein
sagen.“ Mit ein paar Einschränkungen war diese
Ehre auch verbunden – aber nicht für die Rosi,
sondern für die übrigen weiblichen Mitglieder der
Nationalmannschaft: „Ich war die Patin und damit
die einzige, die den Tunnel vor seiner Fertigstel-
lung betreten durfte.“

Stilecht ist die Allrad-Lady im Subaru Forester „Bling Bling“ unterwegs.
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Stefanie Hofert hatte gerade erst die Kür zur
Allrad-Lady hinter sich und war entsprechend 
beeindruckt. Die 28-jährige Verkäuferin aus 
Neustrelitz in Mecklenburg-Vorpommern setzte
sich im Finale gegen ihre elf Konkurrentinnen aus
ganz Deutschland durch. Auf dem Gelände des
ADAC-Fahrsicherheitszentrums in Weilerswist 
erwies sich die begeisterte Anglerin als Beste der
Besten. Sie brillierte auf dem Parcours mit den
schwierigen Einzelprüfungen und löste die Aufga-
be „Präsentation vor laufender Kamera“ mit 
Bravour. Dennoch war ihr die Nervosität vor der

ersten Begenung mit Gold-Rosi anzusehen: „Wer
hat denn schon einmal die Gelegenheit, eine sol-
che Berühmtheit wie die Rosi kennen zu lernen
und locker mit zu plaudern? Das geht doch nur,
wenn man zuvor Allrad-Lady wird.“ Noch ein Grund
mehr, sich am neuen Wettbewerb zu beteiligen. 
Subaru wird in diesem Jahr beim 7. Wettbewerb in
Folge die „Allrad-Lady 2009“ küren. Damit trägt der
weltgrößte Hersteller von Allrad-Pkw der wachsen-
den Bedeutung der weiblichen Käufer Rechnung
und setzt eine Tradition fort, die sich seit der ersten
Kür einer „Subaru Allrad-Lady“ fest etabliert hat. 

Rosi Mittermaier und Allrad-Lady Stefanie Hofert haben eins gemeinsam: Beide fahren auf Subaru und den permanenten Allrad-Antrieb ab.
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Wirtschaft

Jens Becker sieht voller
Zuversicht in die Zukunft.
Schließlich ist Subaru mit
der überarbeiteten Modell-
palette und dem Boxer-
Diesel für die Krisenzeiten
gut gerüstet.

Abwrackprämie und Planungssicherheit 
Das Jahr 2008 verschonte kaum eine in Deutschland vertretene 
Automarke. Subaru aber machte 12,8 Prozent Plus, und das erfüllt Jens
Becker, Geschäftsführer der Subaru Deutschland GmbH, mit Freude.

2008 brachte bei den Neuzulassungen einen
Einbruch, wie ihn der deutsche Markt noch nicht
erlebt hat. Subaru gehörte zu den Wenigen, die
ein Plus gemacht haben. Worauf führen Sie das
zurück?

Becker: Wir haben im vergangenen Jahr 9.609
Fahrzeuge in Deutschland neu zugelassen. Das
sind 12,8 Prozent mehr als im Vorjahr. Das liegt
an verschiedenen Faktoren. Wir bieten jetzt für
die meisten Modelle den Boxer-Dieselmotor an,
der besonders im neuen Forester sehr erfolg-
reich ist, und wir haben einen Anteil von fast 40
Prozent Autogas an den Gesamtzulassungen.
Das sind genügend Gründe, um mit dem Ergeb-
nis des Jahres 2008 recht zufrieden zu sein. Da
unterscheiden wir uns von den meisten unserer
Kollegen.

Wie wirken sich die Kraftstoffpreise auf den
Absatz aus?

Becker: Im Augenblick sind die Kraftstoffpreise
wieder relativ niedrig, und das hat sicher einen
Einfluss auf den Absatz der Autogas-Fahrzeuge.
Ich könnte mir vorstellen, dass wir unter dem
Strich in 2009 ein Drittel Benzin, ein Drittel 
Diesel und ein Drittel Autogas verkaufen werden.
Legacy und Outback kommen Ende dieses Jah-
res neu, und dann dürfte sich die Situation auch
dort wesentlich ändern. Den Impreza sehe ich
vom Produkt und von der Käuferschaft her eher

weniger als den Typus für den Boxerdieselmotor.
Aber das alles muss sich erst noch entwickeln.
Das Wichtigste ist, dass Subaru jetzt endlich mit
dem Boxerdiesel-Motor die Lücke im 
Motorenangebot geschlossen hat. 

Welche Absatzzahlen plant Subaru Deutschland
für 2009?

Becker: Unser eigentliches Ziel waren 11 .000
Einheiten, aber dieses Ziel zu erreichen wird
mehr als schwierig. Die Konjunktur in Deutsch-
land ist ja immer noch am Boden. Ich halte etwa
10.000 Einheiten für realistisch. Die ersten
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Monate des Jahres sind recht anständig gelau-
fen, und so habe ich keinen Grund, den Kopf in
den Sand zu stecken.

Treibt die Abwrackprämie die Leute in Scharen
zu den Händlern?

Becker: Was man liest und hört, ja. Bei uns aller-
dings weniger, denn Subaru-Kunden fahren eher
keine Autos, die fürs Abwracken bestimmt sind.
Auch liegt der Wert vieler älterer Subarus weit
über der Abwrackprämie von 2.500 Euro. Das
macht bei uns also nicht so viel aus. Wir haben
allerdings auch ein Angebot für den Justy, den
wir inklusive Abwrackprämie für 7.500 Euro
anbieten können. Das ist ein sehr attraktives
Angebot. Und man muss bedenken, dass 13 
Millionen Autos in Deutschland nur die Abgas-
norm Euro 1 erfüllen oder gar schlechter sind. Es
gibt eine Menge Autos, die einfach aus dem 
Verkehr gezogen werden sollten. Beim Neukauf
sprechen diverse Faktoren wie Produktqualität
und Kundenzufriedenheit für einen Subaru.

Wie schätzen Sie die CO2-basierte Steuer ein?

Becker: Grundsätzlich stehe ich der CO2-basierten
Steuer sehr positiv gegenüber. Der Nachteil: Man
hat viel zu lange nur darüber geredet. Ich erwarte
von der CO2-basierten Steuer vor allem einen psy-
chologischen Effekt: Niemand zahlt ja gerne Steu-
ern, jedermann möchte viel lieber Steuern sparen.
Dabei sind die finanziellen Vor- oder Nachteile
durch die Umstellung eigentlich recht gering. Aber
ich finde es grundsätzlich gut, dass die Regierung
endlich eine Entscheidung getroffen hat. Das gibt
dem Kunden Planungssicherheit.

In diesem Jahr veranstaltet Subaru den Wettbewerb
um den Titel ‚Allrad-Lady’ bereits zum siebten Mal.
Welchen Einfluss hat das auf die weibliche Kund-
schaft von Subaru?

Becker: Das ist schwer zu messen, aber wir 
hätten diese Aktion nicht sechs Mal gemacht,
wenn sie kein Erfolg wäre. Die Bewerbungen
nehmen jedes Jahr zu. Wir sind sehr zufrieden
mit dem Wettbewerb ‚Subaru sucht die Allrad-
Lady’ und werden weitermachen.

Zum Ende der Saison hat sich FHI aus der 
Rallye-Weltmeisterschaft zurückgezogen. Erwar-
ten Sie negative Auswirkungen auf das Image
der Marke?

Becker: Nein. Die WRC hat hier bei uns nicht das
riesige Publikumsinteresse erregt wie in anderen
Staaten. Der wirtschaftliche Einfluss der WRC ist
auch hier in Deutschland beachtlich, aber dennoch
glaube ich, dass auch die Fans für den Rückzug
Verständnis haben.

Manche Hersteller ziehen sich wegen der Wirt-
schaftskrise von den Internationalen Automobilmes-
sen zurück. Ist das eine gute Idee?

Becker: Nein. Wenn ein Händler etwas verkaufen
will, dann muss er seine Produkte möglichst schön
und überzeugend präsentieren. Der Händler macht
in seinem Showroom ja auch nicht das Licht aus
und schließt die Tür ab, wenn es einmal nicht so
läuft. Sparen müssen wir alle, aber dafür fehlt mir
jedes Verständnis. Solch ein Rückzug spart kurz-
fristig Geld, wirkt mittel- und langfristig aber über-
aus kontraproduktiv.

Nicht nur beim Crashtest erweist sich Subaru als sichere Automarke: Auch der derzeitigen Wirtschaftskrise hat Subaru gute Argumente entgegen zu setzen.
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Geisterstunde mit „The Lilly of Lumley”
Veritable Geister gibt es heutzutage nur noch in England. Sie sind so
britisch wie wenige Dinge auf der Insel. Die höchstgelegene Brauerei
zum Beispiel befindet sich 320 Meter über dem Meeresspiegel.

Geisterstunde in Lumley Castle. Lilly of 
Lumley, Gattin des Schloßerbauers Sir Ralph
und erste Dame des Hauses, sinnt auch in dieser
Nacht auf Rache. Um das Jahr 1400 herum wur-
de sie von raffgierigen Mönchen über die steile
Treppe des Turmes geworfen, derart vom Leben
zum Tode befördert und anschließend in einer
nahegelegenen Quelle versenkt. Von dort aus
geht Lilly um. „Room 45“ hat sie vor Jahrhunder-
ten für ihr Erscheinen erwählt, und wen sie dort
antrifft, den versucht sie anzuwerben, auf dass er
ihre Gelüste erfülle — ihre Rachegelüste wohlge-
merkt. Als ich einchecke, schaut mich die engli-
sche Maid an der Rezeption durchdringend an:
„Room 45 — the haunted room“, wispert sie mir
zu: „Please take care“. Seien Sie bloß vorsichtig,
das ist das Geisterzimmer — lachhaft. Und doch
ist meine Neugier geweckt. So eine Chance,
einem veritablen Geist zu begegnen, hatte ich
noch nie. Doch all meine Neugier hilft mir nicht.
Es gab einiges zu feiern in Lumley Castle, und da
habe ich Lilly verpasst, einfach verpasst. Oder
sie war da, und ich habe das nicht gemerkt. Da
wohne ich zum ersten Mal in meinem Leben in
einem Geisterzimmer, und dann — es ist zum
Heulen.

Reputierliche und traditionsreiche Geister gibt es
nur in England, und sie sind so britisch wie Steak and
Kidney Pie, Mintsauce und Linksverkehr. Ebenso wie
die Zimmer in einem Schloss aus dem 13. Jahrhun-
dert, das einst der Stammsitz des Earl of Scar-
borough war. Dort befindet sich der Markt, den

Nächtigen wie ein König: Auch das kann man in Lumley Castle. 
Vorausgesetzt, man hat keine Angst vor Gespenstern.
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Simon und Garfunkel so herzzerreißend besungen
haben, dort in der englischen Grafschaft Durham am
Flüsschen Wear etwa drei Kilometer südöstlich von
Chester-le-Street. Durham ist das Land der „Prinzen-
Bischöfe" und Teil von Northumbria, der nördlichsten
Provinz Großbritanniens. König Richard II. hat das
Schloss, das im 13. Jahrhundert erbaut wurde, in
eine Festung umgewandelt. Im 17. Jahrhundert wurde
Lumley Castle, das direkt an der schottischen Gren-
ze im Schatten von Hadrians Wall wie ein Markstein
in der Landschaft steht, im italienischen Stil renoviert. 

Room 45 ist eines von 74 Zimmern, die elegant
und individuell eingerichtet sind, ihren eigenen Char-
me besitzen und ihre eigene unverwechselbare
Atmosphäre ausstrahlen. Die Küche im Restaurant
„The Black Knight“ konkurriert mit dem eindrucksvol-
len historischen Background. Ein Dinner hier ist ein
Fest für alle Sinne, und die Küche macht dem Ruf der
englischen Küche im umgekehrten Sinn Ehre: Sie ist
nicht nur gut, sie ist exzellent, und sie kann sich mit
den Besten messen. Als Alternative zu den edlen
Weinen stehen die Produkte der höchstgelegenen
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Brauerei Englands auf der Karte: Die High Force Hotel
and Brewery liegt in Forest-in-Teesdale in der stolzer
Höhe von 1.060 Fuß — das sind 320 Meter über dem
Meeresspiegel.

Nach dem Essen zieht man sich zurück in die Bar,
wo eine weitere Erkenntnis auf den Genussmenschen
wartet: Gepflegtes Leder ist wie guter Wein: Es altert
nicht, es reift. Genau solches findet man in der Bar, die
in die alte Bibliothek des Schlosses integriert und jetzt
die Heimat einer mehr als stattlichen Kollektion von
edelsten Malt Whiskys ist. Und wo sonst auf dieser
Welt kann man in den Pausen (denen vom Trinken)
hinter sich greifen und einen dicken Folianten aus dem
Regal ziehen, der zur zum Beispiel zur Encyclopedia
Britannica, Ausgabe 1883, gehört. Und dies ist 
beileibe nicht die einzige bibliophile Rarität, die bis auf
den heutigen Tag alle Menschen — die Gäste wie das
Personal — mit der notwendigen Ehrfurcht behandelt
haben. Zerfledderte Bücher mit Eselsohren — solches
gibt es nicht auf Lumley Castle. 

Falls es Sie einmal nach Northumbria in den 
Norden Englands verschlägt, und Sie nächtigen in
Lumley Castle (was sehr zu empfehlen ist), dann 
lassen Sie sich Room 45 geben und grüßen Sie Lady
Lilly of Lumley von mir (auf die Idee, sie „Triple L“ zu
nennen ist erfreulicherweise bis jetzt noch niemand
gekommen). Und richten Sie ihr aus, es tue mir leid,
aber beim nächsten Mal gebe ich mir mehr Mühe.
Schließlich will auch ich, dass wir uns endlich kennen
lernen. Vielleichtkönnen wir dann gemeinsam etwas
gegen ihre Gelüste unternehmen — gegen ihre Rache-
gelüst wohlgemerkt.  Rolf-Peter Bleeker 

Ein Landstrich voller Geschichten

Jahrhundertelang regierten die Prinzen-Bischöfe von Auck-
land Castle in Durham aus. Dieses Schloss ist seit Zeiten der
Normannen bis heute der offizielle Hauptsitz des Bischofs
von Durham, das mit einer Mischung aus politischer und
kirchlicher Macht glänzt, die in der englischen Geschichte
einzigartig ist. Ihre Hoheitsgebiete wurden wie ein Königreich
und als erste Verteidigungslinie gegen die Schotten geführt.
Zwischen den Kreideklippen der Nordseeküste und den 800
Meter hoch über dem Meeresspiegel gelegenen Bergzüge der
Pennines liegt die Stadt Durham, die kompakt genug ist, um
sie zu Fuß zu ergründen; Kathedrale und Burg von Durham
haben Anerkennung als Weltkultur gefunden. Westlich der
Stadt bildet die wundervolle Landschaft der Durham Dales
einen Teil des größten Naturparks Englands. 

Nur wenige Meilen von Auckland Castle entfernt sind Spuren
eines noch früheren christlichen Erbes zu entdecken. Die
sächsische Kirche von Escomb stammt aus dem 7. Jahrhun-
dert und ist aus Steinen errichtet, die aus dem benachbarten
römischen Fort in Binchester herbeigeschafft wurden. Von
traditionellen bewirtschafteten Bauernhöfen wie Hall Hill in
der Nähe von Lanchester bis hin zum Hardwick Hall Country
Park, der auf landschaftlich gestalteten Gärten aus dem 18.
Jahrhundert beruht, gibt es eine Fülle von Sehenswürdigkei-
ten. An der Küste findet man Sandstrände bei Seaham und
Crimdon, und dazu Castle Eden Dene, die größte Küsten-
schlucht Durhams.

Beamish, das Freilichtmuseum Nordenglands, ist eine der
beliebtesten und faszinierendsten Attraktionen des Nord-
ostens. Mitarbeiter in zeitgenössischen Kostümen laden die
Besucher dazu ein, die Stadt im Stil der Jahrhundertwende,
das Bergarbeiterdorf mit seinem Stollenbergwerk, Home
Farm, den Bahnhof, Pockerley Manor und den Pferdehof 
zu erleben, die alle sorgfältig Bauten der umliegenden Region
nachempfunden wurden. Beamish unterstreicht die wichtige
Rolle der Grafschaft Durham während der industriellen 
Revolution und insbesondere bei der Entwicklung der 
Eisenbahn. 

In der Nähe von Beamish befindet sich Causey Arch, die
älteste erhaltene Eisenbahnbrücke der Welt. Nicht weit davon
entfernt ist Tanfield Railway, die älteste noch existierende
Eisenbahnlinie der Welt. Im Jahre 1825 erlebte die Graf-
schaft die Eröffnung der Stockton and Darlington Railway mit,
der ersten öffentlichen Personeneisenbahn der Welt. In 
Shildon dienen Haus und Werkstatt des damals Aufsicht
führenden Ingenieurs der Eisenbahn, Timothy Hackworth, als
Viktorianisches Museum und Eisenbahnmuseum. Heute noch
können Besucher einen Teil der ursprünglichen Route der
Strecke Stockton — Darlington befahren.

Lumley Castle ist wahrlich kein Hotel der üblichen Kategorie. 
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Die Redaktion behält sich vor, Leser-
briefe sinngerecht zukürzen. Haben Sie
bitte Verständnis, dass wir aus Platzgrün-
den nur eine kleine Auswahl von Leser-
briefen berücksichtigen können.

Gelernte Sicherheit

Ich habe am Subaru Allrad-
Lady Wettbewerb in Gifhorn teil-
genommen und möchte ganz
herzlich dafür danken, dass es so 
etwas überhaupt gibt! Es war ein
toller Tag, den ich so schnell nicht
vergessen werde! Einen beson-
deren Dank auch für die Fahr-
sicherheitsübungen, die mir
anschließend sehr geholfen 
haben, als ein Kind vor mein Auto
lief. Dank des Trainings sind alle
mit einem Schrecken davon 
gekommen. Ich denke nicht, dass
ich das ohne den Lehrgang so 
super hinbekommen hätte. Das
Nächste, was ich tun werde, ist 
einen Fahrsicherheitskurs zu 
belegen. Und ich weiß auch wofür!

Yvonne Marie Gölz, Marburg 

Nicht zu toppen

Seit kurzem bin ich stolzer 
Besitzer eines Subaru Legacy
Diesel. Das Auto übertrifft in
sämtlichen Kriterien meine hoch-
gesteckten Erwartungen. Der 
Motor zieht wie der berühmte
„Büffel“, Traktion und Straßenla-
ge sind überragend. Die Laufru-
he ist top und die Sitze sind 
absolut langstreckentauglich. Es
ist mein sechstes Neufahrzeug
aber mein erster Subaru. Keines
meiner Vorgängerautos kann
dem Legacy das Wasser rei-
chen. Ganz sicher wird er nicht
mein letzter Subaru sein. Meine
Anerkennung für dieses Fahr-
zeug. Auf meinen Subaru-
händler — die Firma Auto Wein in
Brunn — trifft zu, was ein italieni-
scher Mineralölkonzern einmal
als Slogan benutzte: „Wir reißen
uns sechs Beine für Sie aus“.
Von überaus netten und freund-
lichen Beschäftigten bekommt
man erstklassige Werkstatt-
arbeit und einen überragenden

Service. Beratung vor und nach
dem Neuwagenkauf: nicht zu
toppen!

Christoph Neder, per E-Mail

Gelungener Auftritt im T ribeca 
Ein Tribeca ist kein alltägliches Auto. Grund genug einen einmaligen Tag mit ihm zu krönen. Nadine und
Wolfgang Wünsch machen ihren Hochzeitstag mit dem Tribeca unvergesslich. Das Autohaus Reinholz
in Straubing stellte dem Paar das Flaggschiff der Subaru-Flotte als Brautauto zur Verfügung. Fahrer
Frank Pohle war begeistert: „Als Exot und imposante Erscheinung auf deutschen Straßen war es schon
ein gelungener Auftritt im „Audi-Land“. Immerhin fand die Hochzeit kurz vor Ingolstadt, mit einigen Mit-
arbeitern von Audi und BMW unter den Gästen, statt.“ 

Maria (rechts) und Hasso Simon (mitte) zählen zu den ganz treuen Subaru-Kunden. In der Autogalerie
Köhler nahmen sie nun ihren zehnten Subaru entgegen. Alle Fahrzeuge kauften sie bei Peter 
Büdenbender (links). Maria Simon ist als selbständige Hebamme im Sauerland auf ein zuverlässiges 
Fahrzeug angewiesen. Hier kann der Allradantrieb seine Vorteile optimal ausspielen.



Trittbrettfahrer gesucht

Ein nicht alltägliches, dafür
aber alltagstaugliches Acces-
soire sind die stabilen Trittbret-
ter für den Subaru Forester. Der
zweiteilige Satz aus Aluminium-
profilen ist auf der Oberseite mit

Gummileisten verkleidet und
bietet daher eine hohe Rutsch-
festigkeit. Die sichere und fach-
männische Montage der Seiten-
trittbretter übernimmt ihr 
Subaru-Vertragspartner.

Kennzeichnend

Bruchsicher und elegant ver-
packt sind die zwanzig Buntstifte

in der runden
Subaru-Box ein

Muss für
jeden Schreib-
tisch. Der pas-
sende Anspit-
zer befindet
sich im Deckel
der Metallröhre
mit Subaru-
Logo.

Anhänglicher Diesel

Diesen Diesel können Sie
selbst behalten oder auch ver-
schenken. Denn seine attraktive
Geschenkverpackung macht den
verchromten Schlüsselanhänger
mit Spaltringmechanik zu einem
ganz besonderen Mitbringsel.

Zubehör
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Für kühle Rechner

Tippfehler ausgeschlossen:
Dafür sorgen die griffig-großen
Tasten des übersichtlich designten
Subaru-Tischrechners. Das extra
große Display mit zwölfstelliger
Anzeige lässt sich gut ablesen und
selbst ohne Batterie liefert er
immer das richtige Ergebnis. Dafür
sorgt die Stromversorgung über
eine Solarzelle.
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Licht und Sicherheit

Sie gehört ein-
fach in jedes

Handschuhfach:
Die extrem licht-
starke LED-
Lampe mit
Subaru-Logo

s p e n d e t
nicht nur
Licht, sie
besitzt auch
s i n n v o l l e
Zusatzfunktio-
nen. So lässt sie
sich im Falle eines
Falles als Notham-
mer und auch als
Gurtschneider einset-
zen. Bereits enthalten
sind zwei Batterien sowie
eine praktische Nylon-
tasche für unterwegs.

Alle Artikel auf den Seiten 22 und 23 erhalten Sie bei Ihrem
Subaru-Partner. Er steht Ihnen bei Fragen gerne zur Verfügung.

Mit Sicherheit auf die Pirsch

Für viele Jäger ist ein Subaru
das optimale Fahrzeug. Nicht
ohne Grund, denn Subaru hat für
diese Zielgruppe schon immer
ganz spezielles Zubehör angebo-
ten. Jüngstes Beispiel ist das
Waffenfach für den Kofferraum.
Mit seinen großzügigen Abmes-
sungen von 1.165 x 300 x 200
Millimeter (L x B x H) bietet es
auch für unzerlegbare Langwaf-
fen ausreichend Platz. Durch
eine vorbereitete Ausbruchöff-
nung können sogar Waffen bis
zu einer Länge von 1.230 Milli-
meter sicher im Auto mitgeführt

Robuster Schutz

Subaru-Besitzer nutzen ihr
Fahrzeug erwiesenermaßen
regelmäßig auch abseits befe-
stigter Wege. Der Allrad-
Antrieb macht es möglich.
Damit die Aggregate und
Metallteile unter dem Fahrzeug
keinen Schaden nehmen, kann
jeder Fahrer eines Foresters ab
Modelljahr 2009 nun einen
robusten Unterfahrschutz mon-
tieren. Die vier Millimeter star-
ke, hochwertige Aluminiumplat-
te schützt die Ölwanne und
andere empfindliche mechani-
sche Bauteile, die beim Fahren
auf unbefestigten Straßen
beschädigt werden können. In
weniger als zwanzig Minuten ist

die Schutzabdeckung mit vier
Schraubbolzen und Clips befe-
stigt. Eine Eintragung des
Unterfahrschutzes in die Fahr-
zeugpapiere ist nicht notwen-

dig. Wie robust der Unter-
schutz tatsächlich ist, hat er in
extremen Tests zu Bruchsicher-
heit und Temperaturbeständig-
keit unter Beweis gestellt. 

werden. Das Fach aus drei Milli-
meter dickem Stahlblech S235
(ST37) entspricht allen gängigen
Zertifizierungen für den Waffen-
transport (EN 1300 A, ECB-S,
CNPPA2p (E) Niveau A, VdS-
Klasse 1, GOST-Klasse B, IMP-
Klasse A, UL 437).   

Innen ist das Waffenfach mit
einem Velours-Teppich vollflächig
ausgelegt, die Sichtkanten sind
in Kunstleder eingefasst. Die
Montage erfolgt auf einem fahr-
zeugspezifischen Konsolensatz
aus hochfestem Stahl. Vor unbe-
fugtem Zugriff schützen zwei
Doppelbart-Schlösser. 
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Japan

„Ein Bad ist die leibliche Wiedergeburt“, wusste der griechische
Philosoph Demokrit. Die Vorzüge eines Bades wissen auch 
Rotgesichtsmakaken zu schätzen — in den heißen Quellen Japans.  

Kaum ein anderes Land der Erde blickt auf eine so
lange Badehaustradition zurück wie Japan. Überall,
von Hokkaido bis Kyushu, sprudeln heiße 
Quellen aus der Erde. Verantwortlich dafür ist der 
vulkanische Ursprung des Inselstaates. Auch mitten im
Schnee der japanischen Berge von Jigokudani in der
Nähe von Nagano auf der Hauptinsel Honshu spru-
deln im „Höllental“ heiße Quellen. Doch anders als in
herkömmlichen Bädern hier hat sich eine seltsame
Symbiose gebildet, die auf den ersten Blick kafkaesk

wirkt: Rotgesichtmakaken, japanische Schneeaffen,
liegen genussvoll in den von Menschenhand geschaf-
fenen Badeseen und lassen es sich gut gehen. Affen
lieben sonst wärmere Gefilde, doch hier fühlen sie sich
sichtlich wohl: Stundenlang dösen sie einfach reglos
im Bad, lausen sich gegenseitig und grunzen ver-
nehmlich vor lauter Wohlbefinden. An die Anwesen-
heit von Menschen haben sie sich längst gewöhnt:
Denn das Gebirgsmassiv ist ein Nationalpark und 
damit sicheres Rückzugsgebiet der Affen.

Affen sind auch nur Genussmenschen

Tierisches Zuhause: Makaken, oder auch Schneeaffen genannt, lassen es sich in den heißen Quellen gut gehen. 



drive2 5

Über 3.000 „Onsen“, also heiße Quellen gibt es
in Japan. Wenn im Winter in den Bergen die Tempe-
raturen dauerhaft unter Null Grad sinken, werden
die Quellen für die Affen überlebenswichtig. In den 
Jigokudani-Onsen können sich die Rotgesichts-
makaken frei bewegen. Der unablässige Besucher-
strom der Touristen wird durch Wege geleitet. Im
Laufe der Jahre haben sich die Affen an das täg-
liche Fotografier-Theater gewöhnt und nehmen von
den Menschen keine Notiz. Selbst vor den Feuer-
stellen der Parkranger schrecken die intelligenten
Tiere nicht zurück. Im Gegenteil: Die Makaken 
kommen angelaufen und versammeln sich um das
wärmende Feuer.

Die Ranger im Nationalpark kennen jedes einzelne
Tier und füttern die Makaken während der harten
Wintermonate regelmäßig. Rotgesichtsmakaken
ernähren sich üblicherweise vegetarisch. Während
sie im Frühjahr junge Blätter, Sprossen, Gräser, aber
auch Insekten, Schnecken, Spinnen und Vogeleier
verspeisen, bleiben im Winter nur Baumrinden und
Bambusblätter. 

Japanmakaken erreichen eine Größe von knapp
60 Zentimetern und ein Gewicht von zwölf Kilo-
gramm. Weibchen sind mit weniger als neun Kilo-
gramm deutlich leichter. Die Fellfärbung variiert von
gelblich-braun bis dunkelbraun, in den kühleren 
Monaten kann das Fell ausgesprochen dicht und
lang werden. Auffällig ist ihr unbehaartes, rosafarbe-
nes Gesicht. Die Tiere sind äußerst friedfertig, Ein 
Alpha-Männchen bildet das Oberhaupt einer 
Gruppe. Wie in einer Kommune wird der Nachwuchs
von allen gemeinsam aufgezogen. 

Makaken gehören zu den intelligentesten Affen-
arten und geben Erlerntes von Generation zu Genera-
tion weiter. Aufzeichnungen belegen, dass sie bereits
vor hundert Jahren die heißen Quellen als Tränke nutz-
ten. Aber erst 1963 sollen die ersten Affen zum 
Bade in die Quellen gestiegen sein. Schon ein Jahr
später wärmte sich eine ganze Gruppe im heilenden
Wasser und hat diese winterliche Tradition bis heute
bewahrt. Aber auch auf anderen Gebieten zeigen sich
die Primaten lehrreich. Eine Makakenpopulation auf der
südjapanischen Insel Koshima waschen Früchte im
Meer. Auf diese Weise würzen sie die Speise, und
Sand oder Dreck knirscht beim Kauen nicht mehr 
zwischen den Zähnen. Ähnlich clever verhielt sich eine 
andere von Forschern beobachtete Gruppe: Als 
Primatologen am Strand Weizen gestreut hatten, such-
ten die Makaken zunächst Korn für Korn aus dem Sand.
Ein Tier aber warf die mit Sand vermengten Körner ins
Meer. Der Sand sank ab, der Weizen aber schwamm
an der Oberfläche und ließ sich ganz einfach 
abschöpfen. Andere Tiere kopierten das Verhalten und 
gaben es sogar an ihre Nachkommen weiter. 

Makaken sind den Menschen also schon recht 
ähnlich, wenn sie auch evolutionsgeschichtlich 25 
Millionen Jahre trennen. Doch eben diese Nähe
macht sie auch zum Opfer von zahlreichen Tierver-
suchen. An Makaken wurden Versuche zur Heilung von
Kinderlähmung durchgeführt und gezeigt, dass die
Krankheit durch ein Virus ausgelöst wird. Später 
waren die Makaken dann Probanden für die ersten
Impfstoffe. Auch die ersten embryonalen Stamm-
zellen wurden bei Makaken isoliert. Nach Angaben
des Magazins „Science“ müssen pro Jahr 40.000
der putzigen Tiere für Experimente herhalten. Durch
ihre genetische Nähe zum Menschen dienen sie der 
Erforschung von Infektionskrankheiten wie Aids oder
Influenza. Den Tieren im Gebiet der heißen Quellen
von Jigokudani bleibt dieses Schicksal erspart. Sie
leben auch im härtesten Winter auf der Sonnenseite.
Affen sind eben auch nur Genussmenschen. 

Markus Jantzen

Affenliebe: Ohne die Zuwendung der Familie und die Wärme der Quellen 
würden die jungen Affen den japanischen Winter schwerlich überleben.
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Messen

Vom 28. März bis 05. April 2009 ist Leipzig
der Mittelpunkt des automobilen Lebens. Rund
500 Aussteller, darunter 45 Pkw-Marken mit über
100 Modellpremieren, versammeln sich auf dem
modernen Messegelände. Der Messe-Beirat hat
mit der neuen Kampagne für die Besucherwer-
bung zur AMI 2009 ins Schwarze getroffen:
Unter der Idee „Autoliebe“ wird das Produkt
Automobil stark in den Vordergrund der Darstel-
lung gerückt. „Leipzig ist eine Kunden- und Käu-
fermesse. Wir wollen mit dieser Kampagnen-Idee
emotionale Impulse zum Messebesuch auslösen
und vor Ort Fahrzeuge präsentieren, die Freude
am Automobil mit ökologischen Erfordernissen
vereinen. Die deutschen und internationalen Her-
steller werden insbesondere verstärkt ihre Ent-
wicklungen zu alternativen Antriebstechniken 
zeigen“, erklärt der Beiratsvorsitzende VDIK-
Präsident Volker Lange. 

Die AMI hält begleitend auch in 2009 im 
Congress Center der Leipziger Messe wieder ein
weit gefächertes Programm von Symposien,
Tagungen und Kongressen für die interessierten
Fachbesucher bereit. Dazu gehört der internatio-
nale AMI Kongress „Antriebe Mobilität Innovatio-
nen — was treibt uns morgen an?“. Renommierte
Experten aus Politik und Automobilindustrie 
zeigen, welche alternativen Antriebe in den näch-
sten zehn Jahren Realität werden können und
welche Rolle die elektrische Mobilität dabei spie-
len wird. Das DEKRA/VDIK-Symposium wird
sich mit den neuen Emissionsnormen für Pkw

und leichte Nutzfahrzeuge, den Abgasstufen
Euro5 und Euro6, beschäftigen. Mit dem Thema
der Finanzdienstleistungen im Lebenszyklus
eines Autos im Hinblick auf eine lückenlose
Mobilität beschäftigt sich in diesem Jahr der
VDIK/Allianz-Kongress. Darüber hinaus veran-
staltet die TÜV SÜD Automotive GmbH den
zweitägigen Kongress „crash.tech“, der sich mit
der Fahrzeugsicherheit 2020 und den dann erfor-
derlichen Ansprüchen an Prozesse, Funktionen
und Systeme widmet. 

Traditionell beginnt mit der Auto Mobil International(AMI) in Leipzig
auch die Suche nach der nächsten Allrad-Lady. Subaru setzt mit
der Ausschreibung 2009 die Tradition fort.

Startschuss für die nächste Allrad-Lady

Subaru-Markenbotschafter und Sänger Haddaway sorgte 2008 auf dem 
Promi-Stand der AMI für gute Laune.



Allrad-Lady 2009
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2009 werden in Leipzig über
290.000 B esucher erwartet, denen
unter dem Motto „Sehen. Staunen.
Testen“ zahlreiche Möglichkeiten
zum Mitmachen und Ausprobieren
zur Verfügung stehen. Natürlich ist
Subaru auf dieser wichtigen Messe
auch dabei. Für Subaru-Chef und
VDIK-Vizepräsident Jens Becker ist
Leipzig immer ein besonderes
Erlebnis: „Für die Pkw-Hersteller
und Aussteller auf der AMI 2009 in
Leipzig darf ich sagen, dass wir
uns auf diese große Frühjahrs-
schau des Autos freuen. Wir sehen
in dieser Kunden- und Käufermes-
se die gute Chance, gestützt durch
die Umweltprämie und die Kfz-
Steuerreform die automobile Kon-
junktur zu beleben. Ich bin sicher, die vielen hoch
interessierten Besucher freuen sich genau so wie
wir." 

Allrad-Lady auf der AMI

Auch in diesem Jahr ist die Leipziger Messe
wieder Auftaktveranstaltung für Subarus Suche
nach der Allrad-Lady — und das bereits zum sieb-
ten Mal. Mitmachen lohnt sich, denn der Preis ist
heiß: Die Siegerin 2009 darf den Forester 2.0D
„Lady“ mit nach Hause nehmen, der in diesem Jahr
in „Black & White“ gestaltet wurde. Bei der Suche
nach der „Allrad-Lady 2009“ kooperiert Subaru
Deutschland wieder mit dem ZDK (Zentralverband
Deutsches Kraftfahrzeuggewerbe) und dem DVR
(Deutscher Verkehrssicherheitsrat). 

Das Auswahlprogramm aus dem letzten Jahr hat
sich bewährt und wird auch in diesem Jahr für
Spannung sorgen. In vier Vorentscheidungen mit
anspruchsvollen Fahraufgaben werden aus jeweils
20 Teilnehmerinnen die drei Erstplatzierten für das
große Finale ermittelt, das im September im ADAC-
Fahrsicherheitszentrum in Grevenbroich stattfindet.
Jede der zwölf Finalistinnen muss erklären, warum
gerade sie die ideale „Allrad-Lady 2009“ ist und
ihre Kompetenz in den Bereichen 1. Slalom auf
Zeit, 2. Handlingkurs, 3. Allradparcours und 4. 
Präsentation vor laufender Kamera unter Beweis
stellen. Aus dieser Runde wird dann die Siegerin
ermittelt. Sie trägt dann für ein Jahr den Titel „Allrad-
Lady 2009“ und fährt den Subaru Forester „Lady
Black &White“. 

Die Bewerbung zur Allrad-Lady 2009

1 . Die Bewerberinnen müssen einen gültigen 
Führerschein besitzen. 

2. Bewerbungen nur schriftlich mit aktuellem 
Foto und Angabe der Konfektionsgröße 

3. Bewerbungen sind unter folgenden 
Adressen möglich: 

— Subaru-Stand in Halle 5 auf der AMI Leipzig
— Subaru Deutschland GmbH

Mielestraße 6, 61169 Friedberg - 
— Im Internet unter www.subaru-presse.de und

unter www.subaru.de

Bewerbungsschluss ist der 30. Juni 2009. Die
Auswahl der Teilnehmerinnen erfolgt unter 
Ausschluss des Rechtsweges.

Der Zeitplan 2009

1. Vorentscheidung:
Samstag 1. August 2009 (Augsburg) 
2. Vorentscheidung: 
Sonntag 2. August 2009 (Augsburg) 
3. Vorentscheidung: 
Samstag, 15. August 2009 (Hannover) 
4. Vorentscheidung: 
Sonntag, 16. August 2009 (Hannover) 
Das Finale:
Samstag, 3. Oktober 2009 (Fahrsicherheits-
zentrum Grevenbroich und anschließende Gala
im Meilenwerk Düsseldorf) 

Wer nimmt in diesem Jahr die Schlüssel in die Hand? Die amtierende Allrad-Lady Stefanie Hofert (links)
hatte nun ein Jahr riesigen Spaß an ihrem Titel. Wie bereits ein Jahr zuvor Claudine Büth (rechts). 



Soziales Engagement
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Bei Subaru gehört soziales Engagement zur Unternehmenskultur.
Schließlich hat man als Unternehmen eine gesellschaftliche 
Verantwortung für die Region, in der man angesiedelt ist.

Pro Jahr spendet Subaru 30.000 Euro

Manche Dinge beginnen mit einem kleinen
Schritt. Als Jens Becker, Geschäftsführer der
Subaru Deutschland GmbH, feststellte, dass
sein Unternehmen pro Jahr 2.500 Euro für Weih-
nachtskarten und Briefmarken ausgab, beschloss
er, dem ein Ende zu machen. Statt Weihnachts-
karten zu verschicken, spndet Subaru für einen
guten Zweck in der Region Friedberg. 

Die Subaru Deutschland GmbH spendet pro
Jahr rund 30.000 Euro im Bereich Corporate 
Social Responsability, das sich mit sozialen 
Projekten befasst. Die Liste der weiteren Aktionen
ist lang: Zusammen mit dem ADAC veranstaltet
Subaru anlässlich des Rheingaufestivals ein 

Konzert und gibt ebenso mit dem ADAC zusam-
men am ersten Advent das Adventskonzert in der
Alten Oper in Frankfurt. Jedes Jahr fließen 10.000
Euro an die AIDS Stiftung. Becker selbst ist im
Kuratorium und Direktorium der Philharmonie der
Nationen zusammen mit Justus Franz, die junge
Musiker, die kein oder nur wenig Geld haben, in
ihrer Begabung fördern. Subaru ist dieses Enga-
gement 10.000 Euro wert. Alle Aktivitäten aber lau-
fen eher im Verborgenen. Becker: „Das ist nichts,
worüber wir groß reden. Vielleicht sollten wir nach
dem Motto „Tu Gutes und sprich darüber“ mehr 
darüber sprechen. Aber da gibt es eine Hemm-
schwelle, denn man tut etwas von Herzen, und das
sollte man nicht geschäftlich auswerten.“

In diesem Jahr freute sich
die Lebenshilfe Wetterau
über ein außerordentliches
Weihnachtsgeld in Höhe von
2.500 Euro. 
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Magazin

Subaru ist beim renommierten AutoBild TÜV-Report 2009 wieder
ganz vorne mit dabei. In der Kategorie der vier bis fünf Jahre alten
Fahrzeuge kommt das SUV auf Platz 3.

Subaru glänzt beim AutoBild TÜV-Report

Er erreichte eine Mängel-
quote von 3,7 (Durchschnitt 9,3)
und stellt damit zum wiederhol-
ten Male seine Zuverlässigkeit
und Solidität unter Beweis.
„Wer ihn kennt, schwört auf ihn“,
schreibt der AutoBild TÜV-
Report. „Der Subaru Forester
hält lange, ist fit für die große
Reise und das Gelände.“

Durchweg alle Forester-
Modelle schneiden beim Auto-
Bild TÜV-Report 2009 überzeu-
gend ab: Bei den sechs bis sie-
ben Jahre alten Fahrzeugen
erreicht der Subaru Forester Platz 3 (Mängelquote 6,4;
Durchschnitt 14,0), bei den acht und neun Jahre alten
Fahrzeugen schafft er Platz 6 (Mängelquote 8,6;
Durchschnitt 18,3), und bei den zwei bis drei Jahre
alten Modellen kommt er auf Platz 7 (Mängelquote 2,8;
Durchschnitt 5,0). In allen Altersklassen erweist sich
der Forester als deutlich mängelresistenter als der
Durchschnitt.

Dabei ist das herausragende Abschneiden des
Forester umso höher einzuschätzen, als das SUV des
weltgrößten Herstellers von Allrad-Pkw in wesentli-
chem Umfang und ganz anders als seine direkten Kon-
kurrenten auch tatsächlich im Gelände eingesetzt wird.
Das vermerkt auch der AutoBild TÜV-Report 2009:
„Im Unterschied zu vielen seiner späteren Konkurren-
ten wühlt er sich gerne durchs Gelände.“

Mit den exzellenten Ergebnissen bestätigt der
AutoBild TÜV-Report 2009 die Top-Resultate der 
letzten Jahre: Immer war Subaru auf Spitzenpositionen
zu finden — was eindrucksvoll den hohen Standard der 
Allradfahrzeuge untermauert. „Die Produktqualität ist
für den Erfolg der Marke von existenzieller Bedeutung“,
kommentiert Jens Becker, Geschäftsführer der Subaru
Deutschland GmbH, die vortreffliche Bilanz. „Subaru
setzt in diesem Punkt mit seinen zuverlässigen 
Fahrzeugen weiterhin Maßstäbe.“

Für den AutoBild TÜV-Report 2009 wurden die
Ergebnisse von genau 7.702.477 Hauptuntersuchun-
gen an 201 Modellen in der Zeit zwischen Juli 2007
und Juni 2008 ausgewertet. Von allen geprüften Fahr-
zeugen mussten 16,6 Prozent erst in die Werkstatt,
bevor sie eine Plakette erhielten.
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DEKRA-Mängelreport 2009: Forester überzeugt
mit Spitzenplätzen

Die Serie der Top-Platzierungen für Subaru geht
weiter: Im DEKRA-Mängelreport 2009 belegt der
Subaru Forester in der Klasse der Geländewa-
gen im Laufleistungsbereich 1 (bis 50.000 Kilo-
meter) Platz 2 hinter dem BMW X3 und vor dem
Hyundai Tucson. Auch im Laufleistungsbereich 
2 (50.000 bis 100.000 Kilometer) konnte der
Forester überzeugen und landete auf Rang 3 
hinter Porsche Cayenne und BMW X3.

Die Laufleistungsbereiche des neu strukturierten
Gebrauchtwagenreports 2009 machen die Fahr-
zeuge der unterschiedlichsten Kategorien mitein-
ander vergleichbar. Dabei stufen die DEKRA-
Experten alle Fahrzeugklassen in drei Lauflei-
stungsbereiche ein: bis 50.000 Kilometer,
50.000 bis 100.000 Kilometer und 100.000 bis
150.000 Kilometer. Die typgenaue Auswertung
und Einteilung in sieben Fahrzeugtypklassen und
drei Laufleistungsklassen optimiert den Informati-
onsgehalt für den interessierten Käufer. Mängel,
die eher auf den Wartungsstand des Fahrzeuges
zurückzuführen sind wie zum Beispiel ‚Reifen
abgefahren' oder ‚Wischerblatt verschlissen'
bleiben dabei unberücksichtigt.

Für den „DEKRA Mängelreport 2009“ werteten
die Sachverständigen die Daten von mehr als 15
Millionen Fahrzeugen aus.

Neuzulassungen 2008: Subaru wächst kräftig in
einem schrumpfenden Gesamtmarkt

9.609 Fahrzeuge hat die Subaru Deutschland
GmbH im vergangenen Jahr 2008 in Deutschland
neu zugelassen. Das sind 12,8 Prozent mehr als im
Vorjahr. 

Positiv bemerkbar in der Erfolgsgeschichte machte
sich neben der Umrüstung auf Autogas die Ein-
führung des Boxer-Dieselmotors, für den sich über
die Baureihen Legacy, Outback, Forester und
Impreza hinweg insgesamt 1.592 Kunden entschie-
den. Modelle mit Boxer-Dieselmotor machten somit
16,6 Prozent der Subaru-Zulassungen aus. Das ist
erst der Anfang, denn der Boxer-Diesel kam in 
Forester und Impreza erst gegen Ende des Jahres
auf den Markt. Erst in diesem Jahr wird er seine
volle Wirkung bei den Zulassungen entfalten. Best-
seller war wieder der Forester, von dem Subaru im
vergangenen Jahr 4.060 Einheiten verkaufte.
Besonders bemerkenswert ist der Erfolg angesichts
der Tatsache, dass Subaru seine Zuwächse in
einem Gesamtmarkt erzielte, der auf Grund der
komplizierten Finanz- und Wirtschaftslage nachhal-
tig schrumpfte. Mit 3.090.040 Neuzulassungen
weist der Pkw-Markt in Deutschland ein Minus von
1,85 Prozent im Vergleich zu 2007 auf: Das ist das
schlechteste Zulassungsergebnis seit der Wieder-
vereinigung 1990.

Langzeit-Mobilitätsschutzbrief

Mit dem kostenlosen Langzeit-Mobilitätsschutz-
brief bietet Subaru eine markenübergreifende
Garantieleistung an: Wer seinen Pkw nach
Ablauf der Neuwagengarantie bei einem Subaru-
Vertragspartner warten lässt, erhält automatisch
den kostenlosen, europaweit gültigen Langzeit-
Mobilitätsschutzbrief. Damit sind Sie auch im
Ausland im Pannenfall umfangreich geschützt.

Bei jeder Durchsicht (Wartung oder Ölservice)
erhalten Sie bei Ihrem Subaru-Partner einen
Schutzbrief, der bis zur nächsten Fälligkeit einer
Durchsicht maximal 1 Jahr lang gültig ist. 

Wer verbraucht am wenigsten Kraftstoff? Diese Frage stellten Radio R.SA
und Subaru. Gewonnen hat Dana Matthäi aus Altgeringswalde mit einem
Durchschnittsverbrauch von 5,6 Litern/100 Kilometer. Über 1.500 Frauen
und Männer hatten sich gemeldet, um zu beweisen, wie sparsam sie Auto
fahren können. Den Preis, einen Subaru Forester, nahm die 37jährige von
Subaru-Geschäftsführer Jens Becker entgegen.
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Ein neuer Renner für den Sänger — 
Haddaway fährt Subaru Impreza WRX STI

Dr. Alexander Nestor Haddaway ist der Vertreter einer
glanzvollen Zeit international erfolgreicher Popmusik
aus Deutschland. Sein Riesenhit „What is Love“ war
1993 genau das, was die Fans hören wollten, und so
machten sie daraus einen „Chartbuster“. Haddaway —

das ist der Name des Mannes, der diesen Welthit sang
(und noch andere wie „Fly Away“, „Life“ oder „I Miss
You“). Kein Künstlername - der Mann heißt wirklich so:
Haddaway ist sein echter Familienname.

Neben der Musik sind schnelle Autos die große Lei-
denschaft des Erfolgssängers. In Rennsportkreisen ist
der promovierte Politikwissenschaftler Haddaway ein
gern gesehener Gast, denn er gilt als einer, der von
den wahren und wesentlichen Werten eines „Fahr-
zeugs" etwas versteht. „ein Auto muss schnell sein“,
sagte er in einem Interview. „Und da habe ich einen
Geheimtipp, den Subaru Impreza WRX STI.“ Jetzt
fährt er einen mit einer Sonderlackierung — weiß mit
schwarzen Felgen und schwarzen Längsstreifen. Im
Dezember 2008 übergab Subaru-Geschäftsführer
Jens Becker im tief verschneiten Sölden im öster-
reichischen Ötztal den Schlüssel des neuen Subaru
Impreza WRX STI an seinen Markenbotschafter.

ADAC-Kundenzufriedenheitsstudie 2008: Subaru
holt zum dritten Mal in Folge den Gesamtsieg 

Zum dritten Mal in Folge hat Subaru die Kundenzufrie-
denheitsuntersuchung des ADAC gewonnen. Bei der
„Werkstattzufriedenheit“ siegte Subaru mit der Note
1,26 mit deutlichem Vorsprung vor Jaguar (1,37) und
Toyota (1,39). Im Kriterium „Markenzufriedenheit“
erreichte Subaru mit der Note 1,28 den dritten Platz
hinter Porsche (1,24) und Jaguar (1,19). Bei keiner
anderen Marke sind Kunden zufriedener mit ihrer
Werkstatt. Das Ergebnis bestätigt eindrucksvoll die
Resultate der vergangenen Jahre: Subaru-Kunden 
lieben ihre Marke, und sie lieben ihre Werkstatt. 

Die Konstellation aus Platz 1 im Werkstattranking
und Platz 3 im Markenranking summiert sich zum
Gesamtsieg und bringt Subaru erneut und zum drit-
ten Mal auf die höchste Stufe des Treppchens bei
der ADAC-Kundenzufriedenheitsstudie 2008. Jens
Becker, Geschäftsführer der Subaru Deutschland
GmbH, wertet das Ergebnis als große Auszeich-
nung und weiteren Ansporn für seine Marke: „Der
dritte Sieg bei der ADAC-Kundenzufriedenheitsstu-
die macht uns sehr stolz. Wir fühlen uns dadurch in
unseren Bemühungen um die Zufriedenheit der
Kunden und der Händler bestätigt, und das Ergeb-
nis reflektiert wieder einmal die Richtigkeit unserer
Politik: Unsere Händler sind unsere Kunden, und als
Kunden behandeln wir unsere Händler auch. Denn
nur, wenn der Händler zufrieden ist, ist auch der
Kunde zufrieden, und nur zufriedene Kunden sind
treue Kunden. Deshalb werden wir unsere Politik

der konsequenten Kundenorientierung ebenso 
konsequent fortsetzen."

Rund 43.000 Leser des ADAC-Magazins „motorwelt“
hatten sich an der Kundenzufriedenheitsstudie 2008
beteiligt. Dabei konnten sie Noten vergeben von 1 =
sehr gut bis 5 = schlecht.

ADAC-Infografik
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Ab ins Gelände mit dem Forester: Kooperation mit
der Nürburgring GmbH läuft auf Hochtouren

Die Nachfrage nach den Kursen übersteigt alle Erwar-
tungen. Viele, die immer schon einmal ins Gelände
wollten, sich aber nie getraut haben, nutzen die Chan-
ce nun am Nürburgring. Neben Übungen des klassi-
schen Fahrsicherheitstrainings wie Slalom, Bremsen
und Schleuderplatte stellt der allradgetriebene Subaru
Forester auch offroad seine Qualitäten unter Beweis —
bei Schrägfahrt, Verschränkung und Fahren auf unter-
schiedlichen Untergründen. Die Trainings unter der
professionellen Anleitung eines Instruktors beginnen
um 9.00 Uhr und enden gegen 17.00 Uhr am Nach-
mittag. Die Teilnehmerzahl pro Kurs ist auf zehn Perso-
nen begrenzt. Je zwei Teilnehmer teilen sich einen
Forester.

Weitere Informationen unter: 
www.subaru.de/erlebniswelt
Mo. — Do.: 270,00 Euro pro Person
Fr. — So. und Feiertage: 295,00 Euro pro Person 
Buchung: 02691-3015-0 (Mo. — Fr. 9.00 –17.00 Uhr)
oder unter info@fsznuerburgring.de

Subaru intensiviert sein Sport-Sponsoring

Subaru und die Marke Fischer arbeiten im nordi-
schen Skisport künftig zusammen. Die Partner
unterhalten das neu gegründete „Fischer-Subaru
Nordic Racing Team“, das bei Langstrecken-
rennen an den Start geht, in denen Profis und
Amateure gemeinsam laufen. Das Team besteht
aus elf Mitgliedern und trat bereits bei sechs
Rennen der DSV-Skilanglaufserie in Bayern und
Thüringen an. Dabei sind auch die ortsansässi-
gen Subaru-Händler in die Veranstaltungen mit
eingebunden.

Subaru beim Rheingau Festival 2009

Vom 27. Juni bis zum 29. August 2009 verwan-
delt das Rheingau Musik Festival zum 22. Mal die
gesamte Region zwischen Frankfurt, Rüdesheim
und Lorch in eine Konzertbühne von internationa-
lem Rang. Subaru wird in Zusammenarbeit mit
dem ADAC als Sponsor mit dabei sein. 141 Kon-
zerte werden an 38 Spielstätten des Rheingaus
veranstaltet. 115.000 Eintrittskarten stehen für
die Konzerte zur Verfügung.

Die im vergangenen Jahr eingegangene Nürburgring-Kooperation trägt 
Früchte. Die Kurse sind nahezu komplett ausgebucht. Wer in diesem Jahr 
teilnehmen möchte, sollte sich frühzeitig anmelden.

Forester für Vierschanzentournee-Sieger 

Wolfgang Loitzl fährt jetzt einen Subaru Forester 2.0D
Active. Der österreichische Gewinner der Vierschan-
zentournee nahm im Pressezentrum des Weltcups
(Haus des Gastes) aus der Hand von Jens Becker,
Geschäftsführer der Subaru Deutschland GmbH, die
Schlüssel für seinen neuen Forester entgegen. „Meine
Frau“, so freute sich Tournee-Sieger Loitzl, „wird sich
über den Subaru Forester sehr freuen.“ So wird sich
auch die Familie des Tournee-Siegers von den 
Qualitäten des SUV aus dem Hause Subaru überzeu-
gen können.

Für die Subaru Deutschland GmbH, die als „Offizieller
Ausrüster und offizielles Auto der JACK WOLFSKIN
Vierschanzentournee“ auftrat, war das zweite Engage-
ment bei der berühmtesten Skisprung-Tournee der
Welt ein voller Erfolg. Der weltgrößte Hersteller von 
Allrad-Pkw stellte während der 57. Vierschanzen-
tournee 13 Forester 2.0D mit dem revolutionären
Boxer-Dieselmotor zur Verfügung, um das Heer der
Sportler, Pressevertreter, VIPs, die Organisationskomi-
tees und die Veranstaltungsagentur zu mobilisieren.

Wolfgang Loitzl freut sich auf die gemeinsamen Fahrten mit der Familie im 
neuen Subaru Forester. Als diesjähriger Sieger der Vierschanzentournee hat er
sich diesen exklusiven Preis redlich verdient.



Aus aller Welt
FHI zog sich nach dem Saisonende 2008 aus
der FIA WRC zurück

Fuji Heavy Industries Ltd. (FHI), Mutterkonzern von
Subaru, hat sich zum Saisonende 2008 aus der FIA
Rallye-Weltmeisterschaft (WRC) zurück gezogen. In
der Geschichte seiner WRC-Teilnahme hat Subaru
insgesamt drei Marken-Weltmeisterschaften und drei
Fahrer-Titel gewonnen. Dies hat zur Steigerung des
Markenwerts beigetragen und gleichzeitig den Absatz
von Fahrzeugen der Marke Subaru weltweit erhöht.

In den vergangenen 19 Jahren in der WRC hat FHI mit
Prodrive zusammengearbeitet, einem motorsport- und
automobilorientierten Entwicklungsunternehmen in
Großbritannien. Ziel der motorsportlichen Kooperation
war die Verbesserung der öffentlichen Wahrnehmung
der Marke Subaru. Dazu sollte demonstriert werden,
dass Subaru-Fahrzeuge dank ihrer Kerntechnologien
„Boxermotor“ und „Symmetrisches Allradantriebs-
system“ ein sicheres, komfortables und angenehmes
Fahrerlebnis bei allen Wetter- und Straßenbedingun-
gen bieten. Außerdem sollten die Ergebnisse der
rennerprobten technischen Verbesserungen in die
Serienfahrzeuge einfließen. FHI ist der Überzeugung,
dass die ursprünglichen Ziele der Teilnahme an der
WRC erreicht sind. Trotzdem sollen WRC-Aktivitäten
im Rahmen der zukünftigen Subaru-Markenstrategie
weiter berücksichtigt werden. Mit Blick auf die 
Optimierung der Managementressourcen und der wei-
teren Stärkung der Marke Subaru hat FHI 
entschieden, sich zwar aus der WRC zurückzuziehen,
jedoch weiterhin Teams und Fahrer zu unterstützen, die
an der P-WRC oder der Gruppe N teilnehmen.

Präsident Ikuo Mori betonte, dass diese Entscheidung
extrem schwer gewesen sei — nicht zuletzt mit Blick auf

die zahllosen Fans, die so viele Jahre lang dem legen-
dären blau lackierten Impreza World Rally Car 
zugejubelt haben: „Wir möchten unseren Fans unsere
tief empfundene Dankbarkeit für ihre starke und treue
Unterstützung weltweit aussprechen. Sie bleiben ein
unschätzbarer Wert für uns.“ FHI wird die wertvollen
Erfahrungen aus dem WRC-Engagement weiterhin in
die Serienentwicklung einbringen.

FHI-Präsident Ikuo Mori hat sich die Entscheidung, sich aus der WRC 
zurückzuziehen, nicht leicht gemacht. 

Forester ist „Car of the Year“ in Neuseeland

„Der Subaru Forester ist das richtige Auto zur 
richtigen Zeit“, so kommentiert die Jury die Wahl
des neuen Forester zum Auto des Jahres in Neu-
seeland. Graeme Woodlands, Managing Direktor
von Subaru Neuseeland freut sich über die 
Auszeichnung ganz besonders. „Seit die neue
Generation des Subaru Forester auf dem Markt ist, 
konnten wir den Absatz mehr als verdoppeln.“
Auch in Neuseeland zählen Subaru-Fahrer zu den
loyalsten Kunden überhaupt.



Aus aller Welt
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Rinspeed setzt auf Subaru-WRX-Getriebe

Auf dem Genfer Autosalon präsentierte die
Schweizer Autoschmiede Rinspeed das zweisit-
zige Fahrzeugkonzept „iChange". Angetrieben
wird der „iChange" von einem 150kW-starken
Elektromotor, der den Wagen auf 220 km/h
beschleunigen kann. Von 0 auf 100 km/h verge-

hen nur wenig über vier Sekunden. Möglich wer-
den diese Fahrleistungen mit einem Sechs-
Gang-Vorwahl-Getriebe, das aus dem Subaru
Impreza WRX stammt. Rinspeed und Subaru
arbeiten regelmäßig zusammen. Rinspeed-
Geschäftsführer Frank M. Rinderknecht war in
der Vergangenheit für die Ausgestaltung des
Forester der „Allrad Lady“ verantwortlich.

Elektroauto-Feldversuche: Stromversorger von
New York testet elektrisch betriebenen Subaru 

Bereits im letzten Sommer stellte Subaru seinen
elektrisch betriebenen R1e dem New Yorker
Stromversorger „New York Power Authority“ zur
Verfügung. Nach nun knapp einem Jahr ausgiebi-
ger Praxistests hat sich das Fahrzeug als durch-
aus alltagstauglich erwiesen. Das Fahrzeug hat
Subaru gemeinsam mit der Tokyo Electric Power
Company (TEPCO) entwickelt und testet dort
unterschiedliche Batterietechnologien, Hybrid-
systeme und Brennstoffzellenantriebe. Bei TEPCO

laufen bereits seit drei Jahren Feldversuche. Mitt-
lerweile ist die Technologie so weit gereift, dass
im Sommer 2009 rund 100 Fahrzeuge zu
Testzwecken an ausgewählte japanische Kunden
ausgeliefert werden.

Der zweisitzige Subaru R1e besitzt einen ausge-
reiften Lithium-Mangan-Akku. Hohe Selbstentla-
dung, ein Memory-Effekt, der die Akkukapazität im
Laufe der Zeit schrumpfen lässt oder fehlende
Hochstromfestigkeit sind nun kein Thema mehr. Ein
Schnellladesystem sorgt dafür, dass der Akku
innerhalb von 15 Minuten zu 80 Prozent aufgeladen
werden kann. Für den Stadtverkehr ist der R1e wie
gemacht: Mit einem voll geladenen Akku kommt
der R1e 80 Kilometer weit und erreicht eine
Höchstgeschwindigkeit von 100 Kilometern pro
Stunde. Die robuste Technologie soll mindestens
zehn Jahre lang halten und über eine Lebensdauer
von 200.000 Kilometern keine nennenswerten 
Leistungsverluste mit sich bringen. Willkommen im
elektrischen Zeitalter!

Stellt seine Alltagstauglichkeit unter Beweis: Der elektrisch betriebene R1e.

Außen unscheinbar, doch innen ein Kraftpaket. Den Akku für die künftigen
Elektroautos präsentierte Subaru bereits auf dem Pariser Automobilsalon 2008.



Presseschau

Erster Diesel im Impreza

Der 150 PS starke Boxer-Ölbrenner ist ein echter
Volltreffer.

Subaru bricht alte Tabus – und bietet den kompak-
ten Impreza erstmals mit einem Diesel an. Aber mit
was für einem: dem einzigen Boxerdiesel der Welt.
Was hat der Kunde davon? Erstens eine Laufkultur
vom Feinsten. Abgesehen von einem ganz leichten
Kaltstartnageln ist der Boxer so nahe an der Laufruhe
eines Benziners wie noch kein Diesel-Vierzylinder vor
ihm. Zweitens bietet er eine Drehfreude wie kaum ein
anderer Selbstzünder, locker schwingt er sich in die
5000er-Region hoch – wie ein Benziner. Dennoch
muss er im Alltag nicht ständig hochgejubelt werden.
Aus dem Drehzahlkeller schiebt er lässig an. Und drit-
tens macht dieses Aggregat das Auto handlicher. Satt
liegt der Impreza auf der Straße. Traktionsprobleme?
Im Allradler keine – ideal für Bergtouren im Winter.
Dank exakter Lenkung lässt er sich leichtfüßig durch
Kurven zirkeln. Die Sitze sind groß, gut geformt und
bequem, die Bedienung ist kinderleicht. 

Auto-Zeitung, 17.01.2009
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Dauertest: Jenseits von New York

Ein Subaru passiert einem nicht zufällig. Nein, eine
Entscheidung für ein Fahrzeug des japanischen Allrad-
spezialisten ist auch das bewusste Bekenntnis, anders
zu sein als die Masse. Denn während die meisten
Sport Utility Vehicles längst automobiler Mainstream
sind, ist der Tribeca nach wie vor das Gesicht in der
Menge.

So exotisch der Tribeca in manchen Dingen ist, so
beispielhaft löst er die sprichwörtliche Robustheit japa-
nischer Autos ein. Keine Pannen waren im Fahrten-
buch vermerkt. Subaru-Modelle gelten allgemein als
unverwüstlich, und auf den gut 40.000 Kilometern, die
der Tribeca in der Redaktion verweilte, brauchte er
außer Öl und Benzin nur wenig Pflege und glänzt so
mit einer defektfreien Bilanz.

Auto-Zeitung, 10/2008

Subaru setzt Allrad-Doktrin 
außer Kraft

Umsatzeinbrüche, Wirtschaftskrise – bei Subaru
nicht. Denn der japanische Allradspezialist bewegt
sich auf der Siegerstraße. Mit dem frontgetriebenen
Impreza 1.5RF wagt Subaru es nun erstmals, auch in
der Kompaktklasse auf den Vierradantrieb zu verzich-
ten. Das macht ihn leichter, sparsamer und auch billi-
ger als die Allradversionen – und zu einem Angebot.
Das bedeute aber nicht die Aufweichung des Subaru-
Grundsatzes „Allrad für alle“, erklärt Geschäftsführer
Jens Becker. „Aber wir müssen uns anpassen. Die
öffentliche Wahrnehmung des Allradantriebs als zu
teuer, zu schwer und mit erhöhtem Verbrauch 
versehen, hat einen durchschlagenden Erfolg bisher
verhindert.“

Als Erfolg erwiesen hat sich auch, dass Subaru seit
dem vergangenen Jahr endlich auch einen modernen
Diesel im Angebot hat, den weltweit ersten Boxer mit
Dieseltechnik. 2008 war jeder sechste verkaufte 
Subaru ein Diesel. Becker setzt darauf, dass der 
Dieselanteil 2009 noch zunehmen wird. Dazu soll vor
allem der Impreza 2.0D als viertes Dieselmodell beitra-
gen. Mit dem 2,0-Liter-Boxer mit 110 kW/150 PS und
einem Drehmoment von 350 Nm bei 1.800 U/min
kann der Allradler aufwarten. Dazu kommen leiser Lauf,
flotter Antritt, bis zu 205 km/h Spitze und ein Ver-
brauch, der mit durchschnittlich 5,8 l/100 km und 152
Gramm CO2/km bescheiden ist. Die Preise für den
Impreza 2.0D beginnen bei 24.490 Euro.

Tagesspiegel vom 31.01.2009


